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Unfall beim
unerlaubten

Wenden
OSNABRÜCK. Zwei Unfälle
mit hohen Sachschäden mel-
det die Polizei vom Mittwoch.
Um 16.45 Uhr krachte es auf
der Kreuzung Moorweg/Zum
Pyer Moor. Der Fahrer eines
Citroën Berlingo missachtete
die Vorfahrt einer Golf-Fah-
rerin. Nach der Kollision wa-
ren beide Fahrzeuge nicht
mehr fahrbereit. Den Sach-
schaden schätzt die Polizei
auf ca. 12000 Euro. 

Gegen 20.15 Uhr wendete
der Fahrer eines Fiat Punto
unerlaubt seinen Pkw im
Kreuzungsbereich Schweer-
straße/Meller Straße. Ein an-
derer Autofahrer, der vom
Riedenbach kam, prallte mit
seinem Golf auf den wenden-
den Pkw. Fahrer und Beifah-
rerin wurden bei dem Zu-
sammenstoß leicht verletzt.
Der Unfalldienst der Polizei
schätzt den Sachschaden auf
etwa 11000 Euro. 

Deutlich mehr Geld fordern die Mitarbeiter im öffentlichen Dienst. Während bundesweit rund 20 000 Beschäftigte die Arbeit vorübergehend niederlegten,
versammelten sich Mitarbeiter des Klinikums gestern Mittag zu „Informationsveranstaltungen“. Foto: Michael Hehmann

Stadt plant drei Prozent mehr ein
Reaktionen auf den Tarifstreit – „Info-Veranstaltung“ im Klinikum

hin OSNABRÜCK. Die Stadt
Osnabrück hat schon eine
Lösung für den Tarifstreit im
öffentlichen Dienst parat:
drei Prozent mehr Geld für
die Beschäftigten.

In den Haushaltsplan für
2008, über den die Politik
zurzeit berät, ist im Vorgriff
auf die Tarifrunde eine Lohn-
und Gehaltssteigerung von
drei Prozent eingearbeitet
worden, wie der Leiter der
Finanzabteilung, Volker

Hänsler, gestern sagte. Die
Verwaltung habe dabei die
drei Prozent zum Maßstab
genommen, die die Landes-
beamten seit Januar zusätz-
lich bekommen. Die Perso-
nalkosten in der Verwaltung
(ohne Eigenbetriebe) wür-
den sich bei einem Tarifab-
schluss von drei Prozent von
74,8 auf 76,5 Millionen Euro
erhöhen. Das entspricht
nicht ganz diesen drei Pro-
zent, weil die Stadt durch
Sondereffekte wie den Weg-

fall der Einmalzahlung für
Beamte Geld spart. Für die
nächsten drei Jahre plant die
Verwaltung Steigerungen
von jährlich zwei Prozent ein.

Die drei Prozent liegen
deutlich unter der Forderung
der Gewerkschaft von acht
Prozent. Die Arbeitgeber ha-
ben bislang eine Anhebung
in mehreren Stufen um ins-
gesamt fünf Prozent angebo-
ten bei Verlängerung der Wo-
chenarbeitszeit von 38,5 auf
40 Stunden. 

Die ver.di-Aktionswelle er-
reichte gestern auch Osna-
brück. In den städtischen Kli-
niken lud die Dienstleis-
tungsgewerkschaft zu insge-
samt dreistündigen „Infor-
mationsveranstaltungen“
ein. Im Eingangsbereich in-
formierten Vertrauensleute
Patienten und Besucher über
den Arbeitskampf. Gezielt an
die Mitarbeiter gerichtet war
eine Info-Aktion in der Mit-
tagszeit vor der Kantine. Ar-
beitsniederlegungen gab es

nicht. Gewerkschaftssekretä-
rin Sabine Becker warnte da-
vor, die geforderte Lohnerhö-
hung durch weiteren Stellen-
abbau und Arbeitsverdich-
tung zu finanzieren. Die Be-
schäftigten arbeiteten schon
heute „im roten Bereich“. Die
Budget-Deckel müssten an-
gehoben werden, sagte Sa-
bine Becker: „Es muss mehr
Geld ins System, damit die
Kolleginnen und Kollegen
angemessen bezahlt werden
können.“

Michael Krömker

Erfahrene Krankenschwester
verdient nur 1600 Euro
Ameos-Betriebsrat Michael Krömker 

Von Stefan Prinz

OSNABRÜCK. Michael Kröm-
ker ist Vorsitzender des Be-
triebsrates am Ameos Klini-
kum Osnabrück, dem frühe-
ren Landeskrankenhaus
(LKH) auf dem Gertruden-
berg. Die Ameos-Beschäftig-
ten haben gestern nicht ge-
streikt – trotz Warnstreik-
Aufrufs der Dienstleistungs-
gewerkschaft ver.di.

Herr Krömker, wie stehen
Sie zum Warnstreikaufruf
von ver.di?

Ich bin ausdrücklich da-
für. Was uns die Arbeitgeber
bieten, ist eine absolute Mo-
gelpackung. Fünf Prozent
mehr Lohn und im Gegenzug
Mehrarbeit. Für einen einfa-
chen Arbeiter bedeutet das
ein Gehaltsplus von ein paar
Cent.

Können Sie konkrete Zah-
len nennen?

Ja. Ein realistischer Fall
aus unserer Klinik: Eine
Fachkrankenschwester für
Psychiatrie mit über 30 Jah-
ren im Beruf und insgesamt
fünfjähriger Ausbildung ver-
dient etwa 1600 Euro netto.
Ein Berufsanfänger nach der
Ausbildung hat etwa 1200

Euro auf dem Konto. Durch
Einsätze im Nachtdienst gibt
es dann für die Stunde 1,25
Euro als Zulage. Und das
trotz Schichtarbeit, enorm
hoher Verantwortung und
immer schlechter werdender
Bedingungen in den Klini-
ken.

Wie meinen Sie das?
Die Personalknappheit

wird ein immer größeres
Problem. Schauen Sie mal
am Wochenende auf den
Krankenhaus-Stationen vor-
bei. Es ist erschreckend, wie
wenig Personal dort im Ein-
satz ist.

Sie fordern acht Prozent
mehr Lohn ohne Mehrar-
beit. Wie realistisch ist das
Ziel?

Ich hoffe, dass wir annä-
hernd an die Forderung der
Gewerkschaft herankom-
men. In den letzten Jahren
gab es keine nennenswerten
Gehaltserhöhungen. Die Be-
zahlung ist ohnehin schon
bescheiden. 

Warum streiken die Be-
schäftigten des Ameos Kli-
nikums trotz Streikaufrufs
nicht?

Wir haben uns nicht ge-
gen einen Streik entschie-
den, sondern – in Abstim-
mung mit ver.di – nicht
gleich am ersten Tag des
Warnstreiks mit einzustei-
gen. Das kann sich aber je-
den Tag ändern.

Gefährden Sie nicht mit Ih-
ren Gehaltsforderungen
die wirtschaftliche Exis-
tenz der ohnehin schon
schwächelnden Kliniken?

Das kann nicht das Prob-
lem der Beschäftigten sein.
Dieser Frage muss sich der
Gesetzgeber annehmen und
den Krankenhäusern bes-
sere Rahmenbedingungen
bieten. 

Dr. Hansjörg Hermes

Zusätzliche Kosten von 
5,5 Millionen Euro

Klinikum-Chef Hansjörg Hermes

Von Beate Tenfelde

OSNABRÜCK. Dr. Hansjörg
Hermes ist Geschäftsführer
des Klinikums Osnabrück. 

Herr Dr. Hermes, ver.di for-
dert acht Prozent mehr, min-
destens aber 200 Euro im
Monat. Welche Kosten ver-
ursacht dies für das Klini-
kum Osnabrück?

Die Mehrkosten lassen
sich allein für unser Haus auf
rund 5,5 Millionen Euro be-
ziffern. 

Die Beschäftigten haben
mit Gehaltsverzicht zum
Gelingen eines strengen Sa-
nierungsplans und zum Er-
halt des Klinikums beigetra-
gen: Haben sie einen kräfti-
gen Schluck aus der Lohn-
pulle verdient? 

Ich bin der Letzte, der
nicht die große Leistung der
Mitarbeiter anerkennt und
dafür dankbar ist! Aber uns
sind die Hände gebunden. Al-
les, was ich über Lohnsteige-
rungen an die Mitarbeiter ab-
gebe, müsste ich durch Perso-
nalabbau einsparen. Denn
die Preise für unsere Leistun-
gen und damit unsere Ein-
nahmen können wir Klini-
ken nicht erhöhen. 

Wo sehen Sie Sparansätze,
damit das Klinikum die Mit-
tel für Gehaltsaufschläge
erwirtschaften kann? 

Die Mitarbeiter in unserem
Haus wissen am besten, dass
wir in den letzten Jahren mit
großen gemeinsamen An-
strengungen alle Wirtschaft-
lichkeitsreserven gehoben
haben – und sogar darüber
hinausgehen mussten. Dies
ist ein Beweis für die hohe Be-
reitschaft des Personals, sich
für das Haus und die Patien-
ten selbst Opfer abzuverlan-
gen. Ich wüsste nicht, wie dies
ohne schmerzliche Ein-
schnitte zu steigern wäre.

Vollservice:
CDU äußert
Verständnis

OSNABRÜCK. Die CDU-Rats-
fraktion spricht sich dafür
aus, beim Vollservice für die
Müllabfuhr stärker auf die
Kostendeckung zu achten. In
einer Pressemitteilung äu-
ßert der abfallpolitische
Sprecher Björn Meyer Ver-
ständnis für die Haltung des
Abfallwirtschaftsbetriebes,
der den Vollservice in 42 Fäl-
len aus Arbeitsschutzgrün-
den gekündigt hatte. Beim
Vollservice holen die Müll-
werker die Mülltonnen auch
aus dem Keller oder aus dem
Garten. 557 Grundstücksei-
gentümer haben dieses An-
gebot in Anspruch genom-
men, einem Teil wurde ge-
kündigt, weil z.B. Decken zu
niedrig oder Treppen nicht
normgerecht waren. 

Die Kündigung habe eine
unglückliche symbolische
Wirkung, da der Eindruck
entstehe, der städtische Ab-
fallwirtschaftbetrieb lasse
sich Einnahmen entgehen.
Wenn man die Angelegenheit
genauer betrachte, gehe es
bei den 42 Kündigungen aber
nur um ca. 1500 Euro. In eini-
gen Fällen lasse sich schon
Abhilfe schaffen, wenn die
Eigentümer Wege frei mach-
ten oder für mehr Licht sorg-
ten.

Das Problem liege jedoch
an anderer Stelle, so der
CDU-Politiker. Zwar werde
die Gebühr schon teilweise
nach Aufwand berechnet, sie
sei aber insgesamt nicht
kostendeckend. Dies müsse
zukünftig bei der Gebühren-
berechnung berücksichtigt
werden. Des Weiteren sollte
nach Ansicht der Christde-
mokraten künftig eine sozi-
ale Komponente gelten. Äl-
tere oder behinderte Men-
schen sollten für den Vollser-
vice weniger zahlen als ande-
re, die selber noch ohne
Mühe ihre Mülltonnen schie-
ben könnten. 

Einblicke ins Berufsleben einmal ganz anders: Die Realschü-
ler Viktor Dening, Antonius Bröerken und Jannik Runde (Mit-
te) drehten einen Film über die Arbeit in verschiedenen Betrie-
ben. Foto: Uwe Lewandowski

Filmische Einblicke in die Arbeitswelt
„Jobvisions“ lässt Schüler Berufe einmal anders entdecken

rei OSNABRÜCK. Um sich in
der Berufswelt zu orientie-
ren, können Schüler Praktika
machen, ins Berufsinforma-
tionszentrum gehen oder –
einen Film drehen. Letzteren
Weg wählt das Projekt „Job-
vision“. Da lernen Schüler
Berufe kennen, indem sie ei-
nen Film darüber machen.

Viktor Dening, Antonius
Bröerken und Jannik Runde,
Realschüler aus Hagen, etwa
waren mit zwei Mitschüle-
rinnen im Hotel Walhalla.
Dort haben sie die Rezeptio-
nistin vor der Kamera be-
fragt, den Koch bei der Arbeit

gefilmt und sich das Zimmer-
machen zeigen lassen. Her-
ausgekommen ist ein acht-
einhalbminütiger Film zum
Beruf Hotelfachfrau/Hotel-
fachmann.

„Das war mal etwas ande-
res als Unterricht“, sagen die
Realschüler einmütig. Viktor
Dening, der hier den Regis-
seur gegeben hat, findet es
außerdem gut, dass er durch
den Film nicht nur selbst
Einblicke in einen Beruf be-
kommen hat, sondern dass er
„auch anderen helfen kann“.

Der Film aus dem Hotel
Walhalla ist einer von insge-

samt 20, die Schüler der
neunten, zehnten und elften
Klassen aller Schulformen in
Stadt und Land Osnabrück
gemacht haben. Dabei sind
aber auch Beiträge über Be-
tonbauer oder einen Maler-
betrieb.

Ins Leben gerufen hat
„Jobvision“ der Rotary Club
Osnabrück-Nord. „Wir woll-
ten, dass Jugendliche mal auf
eine andere Art und Weise
Berufsbilder kennenlernen“,
sagt Dr. Wolf Everts vom Be-
rufsdienst des Rotary Clubs.
Letztes Jahr wurde das Pro-
jekt schon mal durchgeführt.

Das Osnabrücker Institut
für Training und Kommuni-
kation hat die Schüler bei
den Filmarbeiten begleitet.
„Wir haben ihnen das filmi-
sche Basiswissen vermittelt“,
sagt Geschäftsführerin Karin
Aquino. Letztlich seien die
Filme aber Eigenleistungen
der Schüler.

Geplant ist, die Filme auf
einer eigenen Seite ins Inter-
net zu stellen, damit sie auch
anderen zur Verfügung ste-
hen. Ende Februar gibt es
aber erst einmal eine Preis-
verleihung, bei der die besten
Filme ausgezeichnet werden.

TILL

Im Ton
vergriffen

T ill hörte jetzt von einem
Leser eine üble Ge-

schichte: Auf dem Park-
platz eines Gartenmarktes
hatte der Mann sein Auto

auf dem Behin-
dertenpark-
platz abgestellt.
Er ist Besitzer
eines Schwer-
behinderten-
Ausweises, der
zur Nutzung
von Behinder-
tenparkplätzen

berechtigt. Nach dem Ein-
kauf fand der Mann einen
Zettel unter dem Scheiben-
wischer: „Dies ist ein Be-
hindertenparkplatz, du
Arschloch! Anzeige läuft.
Die Geschäftsleitung“ Em-
pört wandte sich der Be-
schimpfte an den Ge-
schäftsführer, um ihm den
unverschämten Wisch zu
zeigen. Außerdem sollte
sich der Kaufmann davon
überzeugen, dass er seinen
Ausweis vorschriftsmäßig
hinter der Windschutz-
scheibe platziert hatte. Der
Geschäftsführer versichert
glaubhaft, dass er und
seine Mitarbeiter solche
Beschimpfungen nicht an
Kundenautos heften. Jetzt
hofft der Leser, dass der
Verbal-Rüpel seine Dro-
hung wahr macht und ihn
anzeigt. Dann könnte er
dem unverschämten Zeit-
genossen wenigstens gehö-
rig die Meinung sagen. 

Bismorgen

Museumsclub 
für Kinder über
Feuer und Licht
OSNABRÜCK. Am Sams-
tag, 16. Februar, findet von
10.30 bis 13.30 Uhr ein Mu-
seumsclub für Kinder ab
acht Jahren statt. Im Kul-
turgeschichtlichen Mu-
seum geht es dann um das
Thema Feuer, Licht und
Beleuchtung. Karten gibt
es für 3 Euro im Museums-
laden, Akzisehaus, Lotter
Straße.

KOMPAKT

Benefizkonzert
zugunsten 
Wohnungsloser
OSNABRÜCK. Am Freitag,
22. Februar, gibt der Cellist
Thomas Beckmann, Düs-
seldorf, mit dem Osnabrü-
cker Jugendchor ein Bene-
fizkonzert im Dom. Der Er-
lös geht an die Tageswoh-
nung für wohnungslose
Menschen und den Über-
nachtungsfonds im Lau-
rentiushaus. Beckmann
spielt Bach-Suiten für Vio-
loncello solo. Karten sind
für 17 Euro, ermäßigt 8
Euro, erhältlich in der
Tageswohnung, Bramscher
Straße 11, im Laurentius-
haus, Berghoffstr. 15, und
im Musikhaus Bössmann.
Nach dem Konzert gibt es
einen Imbiss im Forum am
Dom.


